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Buchbesprechungen

Blticlheim, B (1989) Der Weg aus dem Labyrinth
(amerik Originalausg 1974) München dtv, 503 Seiten,
DM 19,80

In dem vorliegenden Buch stellt Bh-ielheim sein Lebenswerk

dai die Oiganisation der Orthogenic School, einer modellhaf¬

ten Einnchtung fui psychisch kranke Kinder und Jugendliche an

dei Universität Chicago Er vermittelt die theoretischen Grund¬

lagen und die EntScheidungsprozesse fur seine Vorgehenswei¬
sen Insofern ergänzt dieses Buch seine voi ausgegangenen Be¬

richte uber die Schule und behandelt schwerpunktmäßig die

Hinteigrunde
Das eiste Hauptkapitel widmet Bettelheim der „Idee des

psychiatrischen Krankenhauses" Ganz deutlich setzt er sich von

allen vorhandenen Einrichtungen ab, die letztendhch die Patien¬

ten ausgrenzen aus der Gesellschaft und sie abhangig vom Pfle¬

gepersonal und der Institution machen Dem stellt er seine „to¬

tale Miheutherapie" gegenüber, bei der alle Einzelheiten der Ge¬

bäude, Einrichtung, Organisation und Persönlichkeit der Mitar¬

beiter auf das Wohl der Patienten abgestimmt sind Z B be¬

schreibt Bttti i iinvi genau, welche Atmosphäre die Badezimmer

fui psychisch Kranke haben müssen, um ihnen ein positives

Korpergefuhl als Hilfe zur Integiation zu vermitteln Dieses er¬

ste Kapitel ist vom Inhalt her sehr mfoimativ, fur mein Gefühl

aber viel zu langatmig mit etlichen Wiederholungen geschrie¬
ben, zumal sich die Themen in dem folgenden zweiten Hauptka¬

pitel wiederholen, in dem die nach Beitelheims Theorien einge¬

richtete, bzw organisierte Orthogenic School dargestellt wird

Hier sorgen die ausführlichen Schilderungen fur gute Möglich¬
keiten des Nachvollziehens und Vorstellens Ein zentrales

Kennzeichen dei Einrichtung soll „eine Atmosphäre der Wurde

und Selbstachtung" sein Entsprechend wird z B auf eine

schone Mobherung geachtet Kunstlensche Darstellungen befin¬

den sich in vielen Räumen mit symbolischen Darstellungen der

menschlichen Entwicklung Hier waren zur gioßeren Anschau¬

lichkeit Totogiafien wünschenswert

Der 3 Hauptteil beschäftigt sich mit der „Schaffung des the¬

rapeutischen Milieus" Die Behandlung findet faktisch lund um

die Uhr statt Auftretende Probleme werden sofort angegangen

Das ganze Milieu soll den Patienten soviel emotionale Sicher¬

heit bieten, daß sie das Wagnis dei Umstrukturierung ihrer Per¬

sönlichkeit auf sich nehmen Sie brauchen direkte Bezugsperso¬
nen, die (fast) immer fur sie da sind Voraussetzung ist, daß

wirklich alle Mitarbeitet vom Chef bis zur Putzfrau zusammen-

aibeiten, die gleichen Ziele vertreten und sich aufeinander ab¬

stimmen Die Schwierigkeiten und Probleme der Mitarbeiter

werden ebenfalls täglich in Besprechungen bearbeitet Vorzugs¬
weise am spaten Abend Hier deutet sich schon an, was dann

Thema des 4 Teils ist Von allen Mitarbeitein wird ein großes
Engagement erwaitet Die Aibeit in der Orthogenic School be¬

deutet völligen Einsatz aller verfugbaren Kräfte Da der Direk¬

tor sich selbst nicht ausnimmt, funktionieit dies auch im Dienst

der Patienten

Die Auswahl der Mitarbeiter, deren Kriterien im vorliegen¬
den Buch transpaient gemacht werden, erfolgt ausgesprochen
soigfaltig und schließt Probezeiten ein, in denen noch nicht voll

verantwortlich gearbeitet wnd Eine wichtige Voraussetzung ist

ein stabiles und funktionsfähiges Ich der Mitaibeiter Trotz ho¬

her Belastungen und - wie im Buch angedeutet - nicht gerade

überwältigender Bezahlung gibt es viele Bewerbungen fur frei¬

werdende Platze Das hat mehreie Grunde die Mitarbeitet er¬

fahren die gleiche Warme und Achtung, die auch den Patienten

entgegengeht acht werden Sie erleben, wie sie Patienten helfen

können, die in andeien Einrichtungen als unbehandelbai galten
Sie werden an allen Entscheidungen beteiligt Und sie haben

durch die Arbeit und die Supervision die Möglichkeit, sich stan¬

dig weiterzuentwickeln

Bettfihfim hat in der Orthogenic School - so wie ei es auch

im vorliegenden Buch darstellt - ein hervorragendes, nachah¬

menswertes Werk geschaffen Sie hat Modellcharakter, und es

wäre zu wünschen, daß im Interesse psychisch kranker Kinder

und Jugendlicher es viele Nachahmer-Einrichtungen gäbe - zu¬

mal die Kosten der Einrichtung nicht sehr hoch liegen Voraus¬

setzung ist - das geht aus dem Buch klar hervor - eine starke,

dynamische und unkonventionelle Leiteipersonhchkeit Fairer-

weise muß auch gesehen werden, daß Bettelheim sowohl Mitar¬

beiter als auch Patienten aussuchen konnte und nie den Ge¬

sichtspunkt der allgemeinen psychiatrischen Versorgung beach¬

ten mußte Das Buch ladt dazu ein, die vorhandenen Psychia¬
triekonzepte auf jeden Fall neu zu durchdenken Es regt auch

dazu an, sich mit der eigenen psychischen Entwicklung ausein¬

anderzusetzen Ein Buch, mit dem man im Prozeß des Lesens

ein Stuck weit leben kann

Charlotte v Bulow-Faerber, Ilsede

Kaiser, P (1989) Familienerinnerungen - Zur Psycholo¬

gie der Mehrgenerationenfamilie. Heidelberg Asanger;
305 Seiten, DM 34,-.

Wenn man Angehoiige psychosozialer und medizinischer Be-

lufe bittet, die Worter „Tamilie" und „Therapie" m Beziehung
zu setzen, lautet die häufigste Antwort (nicht unerwartet) „Fa¬

milientherapie" Damit ist eine bestimmte Perspektive und ein

bestimmtet Betrachtungsgegenstand benannt Der Blick geht
vom Therapeuten auf die (fremde) Familie und richtet sich dort

vornehmlich auf das Pathologische Der größte Teil famihen-

therapeutischer Liteiatur ist von dieser Art Perspektive und Be¬

trachtungsgegenstand andern sich, wenn man - hier freilich

steckt die Literatur noch in den Anfangen (vgl etwa Reich,

1984)1 - fragt, welchen Einfluß die Herkunftsfamihe auf die Tä¬

tigkeit von Therapeuten hat Noch etwas anderes hat Peter

Kaiser in seinem inzwischen als Habilitationsschrift angenom¬

menen Buch unternommen Bei ihm beti achten 70 (angehende)

Tamihentherapeuten mit Hilfe der Genogramm-Methode ihre

eigenen Herkunftsfamihen und das Interesse gilt dem Gesunden

- oder um es mit des Autors Worten zu sagen der „famihalen

Tunktionstuchtigkeit"
Das aber ist nur ein Teil, und zwar der zweite, des Kaisers-

schen Buches Auf den eisten 100 Seiten findet man einen kriti¬

schen Ubeiblick uber theoretische Ansätze und empirische For¬

schungsergebnisse zu wichtigen Tragen famihaler Strukturen

1 Ruch, G (1984) Der Einfluß der Herkunftsfamihe auf die

Tätigkeit von Theiapeuten und Beratern Praxis dei Kinderpsy¬
chologie und Kinderpsychiatrie, 34, 61-69
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(Werte, Regeln, Gtenzen, Rollen etc ) und Beziehungen (Paar-

dyaden, Geschwister usw), zur Bedeutung histonschei und so-

zio-okonomischer Lebensumstande sowie zu den Auswirkungen
des Tamilienlebens auf das Befinden der einzelnen Familienan¬

gehörigen (soziale Unterstützung, kntische Lebenssituationen,

Gesundheit und Krankheit u a m ) Wo immer die Literatur

dazu etwas hergibt, geht der Autor dabei auf die Besonderheiten

von Theiapeutenfamihen ein Die Entwicklung eines Struktui-

modells famihaler Eunktionstuchtigkeit ist dann die Summe dei

Erkenntnisse, die Pi irR Kaisfr aus der kritischen Sichtung der

Literatui einerseits und den Gesprächen mit den Tamihentheia-

peuten uber lhie Herkunftsfamilien zieht

Petfr Kaislr betritt gleich auf mehreren Gebieten Neuland -

auch auf methodischem in einem (in der Biographieforschung
üblichen) dialogischen Ansatz wird eine aus der Okopsycholo-

gie bekannte Mehrebenenanalyse kombiniert mit der Geno-

gramm-Methode, wie sie in der Familientherapie gehandhabt
wird Das wird zu vielen Nachfragen und lautstarker Kritik An¬

laß geben Aber alle Skeptiker sollten die Methode an zweierlei

messen am damit etteichten Erkenntnisgewinn einerseits und

an praktikablen fruchtbaren Alternativen andererseits

Auch wenn Petfr Kaisers Vorgehensweise ungewohnt ist,

wenn seine Art der Betrachtung wenig Vorbilder hat, so sind die

von ihm gewonnenen Erkenntnisse doch in aller Regel Antwor¬

ten auf „klassische" Fragen der Eamihentherapie und -for-

schung Sein Buch ist zunächst einmal als Beitrag zu einer meh¬

rere Generationen übergreifenden Betrachtung von Fami-

be(nentwicklung) anzusehen Dabei macht der Autor deutlich,
wie fruchtbar es ist, wenn sich Famihentherapeuten die Erkennt¬

nisse von Historikern, Ökonomen und Soziologen zu eigen ma¬

chen So erschließen sich die engen Zusammenhange zwischen

zeitgeschichtlichen Ereignisse, den soziookonomischen Beson¬

derheiten einer bestimmten Region und dem Famihenlebenszy-
klus Ferner liefert er mit seinem „Strukturmodell famihaler

Funktionstuchtigkeit" einen Beitrag zur Diskussion um fol¬

gende zwei Fragen Welches sind eigentlich die (impliziten) An¬

nahmen uber eine „gutfunktionierende" Familie, an denen sich

Famihentherapeuten orientieren5 Welche Möglichkeiten nicht

nur der kurativen
,
sondern auch der präventiven Arbeit haben

wir'

Peter Kaisfr gibt ferner Anstoß uber Fragen nachzudenken,
die bislang noch zu selten gestellt werden Da wäre einmal noch

genauer zu betrachten, welchen Einfluß die Herkunftsfamihe

auf die Tätigkeit von Famihentherapeuten hat (vgl Shadley,

1987)2 Zum zweiten sollten wir sensibler werden fur die Spat¬

folgen unserer jüngeren Geschichte, denn sowohl wir Famihen¬

therapeuten als auch die Familien, mit denen wir zu tun haben,
leben weniger in der „Gnade der spaten Gebuit" als unter dem

Fluch „bis ins dritte und vierte Glied" Schließlich sollten wir in

Fort- und Weiterbildung Fallbeispiele aus anderen Landern mit

oft sehr anderen Konzeptionen von Ehe und Familie nicht lan¬

ger unkritisch zum Maßstab nehmen Oldenburg ist nicht Los

Angeles und München nicht Mailand

Wem ist das Buch zu empfehlen' Zunächst einmal allen, die

an Familienforschung und/oder -therapie interessiert sind, Prak¬

tikern wie Theoretikern gleichermaßen, Studierenden ebenso

wie „alten Hasen" Darüberhinaus Klinischen Psychologen und

Psychotherapeuten anderer Orientierung, fernei Biographiefor¬
schern

Hans-Peter Heekerens, München

2 Shadley, M L (1987) The inteiweaving seif Unveroff

Diss, Saybrook Institute, San Francisco

Dold, P (1989) Sceno-Familientherapie. München

Reinhardt, 116 Seiten, DM 26,80

Als ScenoTamihentherapie bezeichnet der v eilassei em ubei

viele Jahie eiprobtes Verfahien, bei dem das Spielmatenal des

Scenotests im Mittelpunkt steht Dei Weit dei neuen Iheiapie
form wnd mit der Sehildeiung einiget Spiclveilaute und deien

Deutungen festgelegt Die Tanulie nimmt um einen nie eh igen

runden Tisch lhie Ausgangsposition ein, vvoiaul die anwesenden

Familienangehörigen zum gemeinsamen Spiel, mit dei Daistel

lung ihrer „Tamilienskulptui" angelegt weiden Dabei vveiden

Spielaufbau, Hieiarchie, Dvade, Inade, Aggiession und \npas-

sung beachtet Der Theiapeut bekommt wählend des Spiels die

möglichst passive Funktion des Beobachteis Nicht immer er¬

weisen sich die Patienten als spielfieudig Ts kann bei schnellen,
sich überstürzenden Spielen zu chaotischen Zustanden kommen,

sodaß der Prozeß bald nicht mehr ubeischaubar wnd Die auf

Grund des archetypischen Spielmatenals zu Deutungen anle¬

gende Darstellung dieser Theiapieform onentieit sieh am Mo

dell einer systematischen I annlientheiapie sowie dei \nal\ti

sehen Psychologie C G Jungs, wobei so untei schiedliche Be

griffe wie Scenodiama, Psvchodiam.i, Sv mboldiam.i bis zum So

matodrama angeführt werden Boi d emphchlt sogai das \ngc
bot von mehreten Scenotestkasten zum Spiel (was bei dem Im

hen Preis derselben wohl nicht ganz dem sozialen Aultiag einei

Kindertherapie entspricht) Bei einer Vielfalt det Objektbezic-

hungen im famihentherapeutischen Geschehen soll die Piozcß-

und Verlaufsdiagnose von der Familien selbst gestellt vveiden

Die vom Verfasser Verwandte Nomenklatur diesei Sceno I a-

milientherapie erscheint fur den alltäglichen Gebiauch des Sce¬

notests als eines bewahrten diagnostisch-theiapeutischen \ et

fahrens belastend und mit den zahlreichen Deutungen keines

wegs immer überzeugend Warum eine in einem I legestuhl he¬

gende junge Frau, was nach unseren Unteisuchungen mit tau

send Scenotestspielen einer Vulgarlosung, d h einem noi malen

sozialen Verhalten entspricht, eine „autistische Position" ein¬

nimmt, bleibt offen

Wenn die pathologische Anatomie unveiandeit eine dei

Grundlagen auch der psychosomatischen Medizin bleibt, sind

beim Scenotest die entwicklungspsychologisehen Bedingungen
des Spielverhaltens (Hohn und Jvidi) sowie das sogenannte

„Formale" im Scenospiel (Bitrmvnn, Kuhni n) Grundlagen einei

jeden Arbeit ubei den Scenotest, wie wir es in einem Dutzend

von Arbeiten, darunter sechs medizinischen Dissertationen nie¬

dergelegt haben Die Kenntnis von Begriffen wie Initialspiel,
Schlusselsituation, Original- und Vulgatlosung, lotalspiel,
chaotische Scheinordnung, organisches Spielsyndrom, Geständ¬

nis- und Wiederholungszwang schützt voi einseitigen Skotomi-

sierungen und Deutungen Eine Arbeit ubei das Scenodrama

von Zifri erschien übrigens schon 1959 in dei „Piaxis dei Kin

derpsychologie
"

Die spärlichen biographisch-anamnestischen \ngaben zu den

bei unterschiedlichen Spielbedingungen kaum vergleichbaren

Sceno-Famihenspielen gestatten m E nicht, von einem beweis¬

kraftigen und verlaßlichen psvchodiagnostischen Veifahren'im

Rahmen einer Kinderpsychotherapie zu sprechen Nach eigen

Erfahrungen mit 100 Scenotespielen von schizophrenen Patien

ten sind wir vorsichtig mit Deutungen lelativ wenigei Scenotest

spiele, zumal beim Fehlen andeier veigleichendei Testaussagen,
z B emei Testbatterie Man vermißt auch Hinweise, wie die

Kinder in diesen Therapieform eingefühlt weiden und daiauf

reagieren

Welche Möglichkeiten einer spontanen Ptojektion inneici

Konflikte sind dem Kind noch gegeben, in einet engen I inge-

bundenheit und Abhängigkeit vom Kreis dei Erwachsenen um
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den „Spieltisch", deren Zwangen es sowieso in dem neurotischen

Beziehungsgeflecht ausgeliefert ist Hat da ein Kind noch die

Möglichkeit einer freien Willensentscheidung im therapeuti¬
schen Geschehen, zumal in der Rolle eines Schattenkindes' Wo

bleiben die Möglichkeiten einer psychomotorischen Entfaltung,
des Agierens neben und unter den Erwachsenen'

Die Gefahr von Ubermterpretationen, zu denen diese wie ahn¬

liche Arbeiten verfuhren, gilt besonders, wenn sich derartige Ver¬

fahren allgemein an Beiatungsstellen einbürgern und von nicht

kompetenten Fachleuten in das Register der geläufigen Diagno¬
stik - und Theiapiemaßnahmen aufgenommen werden

Gerd Biermann, Bnxen

Sachse, R/Howe, J (Hrsg.) (1989) Zur Zukunft der

klientenzentrierten Psychotherapie. Heidelberg: Asanger,
248 Seiten, DM 38,-

Rainer Sachse und Jürgen Howe legen als Herausgeber einen

Sammelband vor, mit Beitragen zu einer Tagung die 1987 in

Vechta stattfand Im Vorwort bedauern die Herausgeber, daß

die khentenzentrierte Psychotherapie oder Gesprachspsychothe-

rapie (GT) trotz ihrer soliden empirischen Fundierung eine im¬

mer geringere Rolle an den Hochschulen spielt und sie stellen

fest, daß sich z B die Verhaltenstherapie weitaus besser in

Szene gesetzt hat

Nach der Lektuie des Vorworts wurde ich neugierig, welche

Zukunftsperspektiven die zwei Autorinnen und neun Autoren

fur die khentenzentrierte Psychotherapie formulieren werden

Ich denke, eine therapeutische Richtung entwickelt sich dann

weiter, hat eine Zukunft, wenn deren Vertreter neue Ideen ent¬

wickeln, es wagen, auch unkonventionelle Vorschlage fur festge¬
fahrene Denkstrukturen anzubieten, kreativ sind, ohne dabei

obeiflachlich und effekthaschensch modisch zu sein Weiterhin

ist meines Erachtens wichtig, daß sie bei aller Kreativität nicht

den Bezug zur Praxis verlieren Von daher habe ich mir beim

Lesen die Frage gestellt, welche Artikel in diesem Sinne innova¬

tiv wirken konnten Meiner Meinung nach sind dies insbeson¬

dere drei, und zwar der von J Tinkf uber Widerstand in der GT,

dann der Artikel von R Sachse uber konzeptgesteuerte Infor¬

mationsverarbeitung und drittens der von E -M Biermann-Rat-

jln uber die Notwendigkeit einer Entwicklungspsychologie fur

Gespiachspsychotherapeuten Finke begründet schlussig am Bei¬

spiel des Phänomens des Widerstandes die Notwendigkeit be¬

sonderer theoretischer Konstrukte und entsprechender Vorge¬
hensweisen des Therapeuten auch in der Gesprachspsychothera-
pie, z B durch Interpretationen Sehr interessant ist der Artikel

von Sachse, der Verstehen als einen Prozeß konzeptgesteuerter
Informationsverarbeitung beschreibt Er meint damit, daß neue

Informationen immer durch die Anwendung bestehender Struk¬

turen verarbeitet, d h verstanden werden Verstehen ohne An¬

wendung vielfaltiger bereits vorhandener Strukturen und Infor¬

mationen sei von daher unmöglich Überspitzt konnte man also

sagen ich verstehe nui das was ich bereits weiß und von daher

einordnen kann E -M Biermann-Rat jen macht in ihrem Artikel

die Notwendigkeit der Auseinandersetzung mit dem lebensge¬
schichtlichen Hintergrund der Klienten deutlich, indem sie mit

der Formulierung einer Entwicklungspsychologie fur Ge-

sprachspsychotherapeuten beginnt Sie geht dabei von der

Grundhypothese des klientenzentrierten Ansatzes aus, daß ein

Mensch dann am besten seine Persönlichkeit entwickeln kann,

wenn er sich emphatisch verstanden fühlt Fur den Therapeuten
hieße dies, zu fragen, an welchen Punkten der Entwicklung sei¬

nes Klienten war dies nicht möglich und welche Konsequenzten

hatte dies So wichtig und notwendig die Uberiegungen der Au¬

torin sind, beinhaltet ihre Konzentration auf die Mutter-Kind-

Beziehung die Gefahr, Ergebnisse aus dem Bereich der Fami¬

lientherapie unberücksichtigt zu lassen, wonach Entwicklungs¬

storungen des einzelnen u a hervorgerufen werden durch eine

Dysfunktionahtat in der Herkunftsfamihe

Außer auf die vorgenannten Artikel mochte ich auf drei wei¬

tere hinweisen Dies ist der von J Kriz, der versucht, systemi¬

sches Denken auf den klientenzentrierten Ansatz zu übertragen
Rucjt Eisenga befaßt sich mit dem von Rogers entworfenen

Menschenbild, Wolfgang Pfeiffer mit den kulturellen Wurzeln

des klientenzentrierten Ansatzes

Meiner Meinung nach braucht die Gesprachspsychotherapie
viele solcher praktischen wie auch theoretischen Anregungen
und weniger programmatische Uberiegungen, wie sie auch (lei¬

der) in diesem Buch in einigen Artikeln zu finden sind Tur Be¬

rater und Therapeuten, die sich dem Ansatz verpflichtet fuhien

und fur Vertreter anderer Schulen, die ihr Bild von der Ge¬

sprachspsychotherapie revidieren wollen, ist das Buch durchaus

zu empfehlen
Christian Wolf, Darmstadt

Feiereis, H. (1989) Diagnostik und Therapie der Mager¬
sucht und Bulimie. München Marseille Verlag, DM

148,-

Das Buch behandelt den Krankheitskomplex von Magersucht
und Bulimie, die schwersten psychosomatischen Krankheiten,
mit bewahrten Methoden einer multidimensionalen Psychothe¬
rapie Feiereis, Schuler des bekannten Psychotherapeuten und

Internisten Curtius und Leiter der spateren psychosomatischen
und psychotherapeutischen Klinik an der Medizinischen Akade¬

mie Lübeck hat die von beiden entwickelte vielseitige Behand¬

lungsmethode schon mit der Psychotherapie der Colitis ulcerosa

als bewahrt dargestellt Mit dieser Behandlung wurden in den

letzten zehn Jahren 700 an Magersucht und Bulimie erkrankte

Patienten, meist Frauen, behandelt Ihre Zunahme wird allerorts

beschrieben, wobei das suchtartige Essen (Fressen) und wieder

Erbrechen der Bulimie erst in den letzten 20 Jahren beobachtet

wurde Sozio-kulturelle Faktoren spielen bei dieser Wohlstands¬

krankheit eine Rolle Die Schwere der Erkrankung erfordert bei

80% der Patienten eine Stationare Behandlung, was erst die fur

diese Klinik spezifische tiefenpsychologische Therapieform er¬

möglicht
Schon bei der Behandlung der Colitis ulcerosa wurde vom

Verfasser auf das Behandlungsteam von Arzt, Schwester und

Krankengymnastin bzw Diätassistentin hingewiesen, das sich in

einem vielseitigen Behandlungskonzept dem Patienten zuwen¬

det, wobei im Sinne der Familientherapie die Angehörigen der

Patienten in irgendeiner Torrn bis zur systemischen Familienthe¬

rapie einbezogen werden

Nach Beschreibung der mit Monotonie und Gleichmäßigkeit
bei beiden Krankheitsbildern charakteristischen Symptomatik,
darunter dem typischen Speisekammersyndrom, d h einem gie¬

rigen heimlichen Entleeren von Kuhlschranken, ja Nahrungsre¬
sten aus Mulltonnen, mit nachfolgendem Erbrechen, erfolgt eine

Diskussion der Ätiologie und Pathogenese des Leidens Spezi¬
fisch sind die charakterologischen Ausprägungen des Verhaltens

der Kranken, die sich meist auf frühe Störungen der Mutter-

Kind-Beziehung mit einer nachfolgend gescheiterten Findung
der eigenen sexuellen Identität zurückfuhren lassen In letzter

Zeit wird die Pubertatsmagersucht auch bei Jungen beobachtet,
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mit ahnlichen Schwierigkeiten in deren geschlechtliche! Rei¬

fung
Wählend die Magersucht sehr bald von der Umgebung er¬

kannt, wenn auch von den Patienten haitnackig geleugnet wird

- bei der Voi Stellung eines weiblichen Idols des sogenannten

Twiggy-Typs, der in dei Gesellschaft unseier Zeit im Korpei-

bild seine Vorbilder hat, wird das bulimische rehlverhalten oft

ubei Jahre vor der Umwelt verboigen, es betnfft auch meist et¬

was alteie Patienten

Da immer noch Monographien uber diese Krankheitsbilder

veröffentlicht werden, die einseitig uber medizinische (laboi-
technische u a) Ergebnisse berichten, ist es dem Veifassei und

seinem Mitarbeiterkieis zu danken, in einem multidimensiona-

len Ansatz ihiei therapeutischen Maßnahmen ein umfassendes

Bild dieses Krankheitsgeschehens dargestellt zu haben Grund¬

lage allen Beobachtens und Handelns ist, wie erwähnt, eine tie¬

fenpsychologische Betrachtungsweise, welche auch Ansätze ei¬

ner famihentherapeutisch orientierten Behandlung vermittelt

Dies erfolgt bei intensiver Zuwendung zum einzelnen Patienten,

mit einer reichen Palette von Therapiemaßnahmen, die in indivi¬

dueller Auswahl auf den Patienten bezogen zur Anwendung
kommen Neben dem Atmosphai ischen dieser psychologisch be¬

stimmten Zuwendung zum Patienten, die eine Apparatemedizin
mit ihren Schrecken ganz in den Hintergiund treten laßt, ei halt

der Patient einzeln wie gruppentherapeutisch eine vielseitige, in

den Verfahren sinnvoll abgestimmte Zuwendungen, die in zahl¬

reichen Kapiteln ausführlich abgehandelt werden Allein die fast

schon im Sinne einer Monographie umfassend dargestellte Mu¬

siktherapie (Thomas Mai er) vermittelt einen Eindruck, welcher

„Wohlklang" dem Umgang des Arztes und seiner Helfer mit

den schwerkranken Patienten innewohnt, die immer noch als

Patienten (d h Leidende) und nicht als Klienten (namlich Hö¬

rige) angesehen werden, wie es auch ihrer Not entspricht Dies

ist weit entfernt von einer (immer noch) angewandten Verhal¬

tenstherapie bei der Magersucht, die im Prinzip von Lob und

Strafe mit Ausgabe von Chips lediglich um Anpassung und Lei¬

stung ihrer Patienten bemuht ist

Im Zentrum dieser kombinierten psychosomatischen Thera¬

pie mit koiperonentierter Selbsterfahrung und Entspannungs¬
methoden, darunter auch dem Katathymen Bildet leben, steht

eine assoziierte Maltherapie (einer Form von Gestaltungsthera-

pie), die in den Händen des Verfassers und seiner Mitarbeiterin¬

nen Friederike Janshen und Vi RA Sudau liegt Es ist hieibei der

Hinweis angebracht, daß diese in ihrem Kern oft das Wesen,
den Konflikt des Patienten bloßlegenden Malbilder niemals im

aktuellen Gruppengeschehen ihrer Herstellung, sondern aus¬

schließlich nachfolgend mit dem Therapeuten des Patienten, in

einer Auseinandersetzung mit den Konflikten seines Kiankseins

besprochen werden

Allein das vom Verlag bemerkenswert reich mit 289 Abbil¬

dungen, davon 184 farbigen Maibildern, ausgestattete Buch mu¬

tet schon als ein Kunstwerk fur den Betrachter an Es vermittelt

tiefe Einblicke in das Krankheitsgeschehen, die seelischen Note

dieser Patienten Dabei wird das notwendige medizinische Rüst¬

zeug nicht vergessen und erhalt eine entsprechende Würdigung,
was allein mit einem umfangreichen Literaturverzeichnis (mit
676 Titeln) belegt wird

Feiereis' Monographie uber die Magersucht und Bulimie wird

sehr bald zum unentbehilichen Standardwerk fur alle Arzte,

Psychologen und Mitarbeiter werden, die mit magersuchtigen
und buhmischen Patienten in deren Noten zu tun haben

Gerd Biermann, Bnxen

Sem in iir, R (1988) Elternverluste - Eine explorative
Datenanalyse zur Klinik und Familiendynamik. Bei Im

Springer 171 Seiten, DM 76,-

Elteinverluste in dei Kindheit lassen jeden Psychothct apeu

ten aufhorchen den Kindeitheiapeuten, weil ei/sie die in psv

chischer Hinsicht wesentlichen I ebensiimstaiule und bisherigen

Erfahiungen des Kindes erfassen will, den I ivv .lehsenentbeia

peuten, weil es ihm meist wichtig eischeint, die I aktoien, welche

bei seinem Patienten zu einei piaemoibiden Peisonliehkeits

struktur gefuhrt haben, zu verstehen

„Dementsprechend umfangieich ist die Iitentui zu diesem

Thema, so daß eine auch nui annähernd icpiasentative Ubei

sieht zu geben als vermessene Aufgabe eischemcn muß", er klar t

der Autor Stattdessen gibt er einen geschichtlichen Ubcibhck

zur Entwicklung dieses „alten kindeipsvehiatiischen I oi

schungsgegenstandes" Setzten Bowiby, Spiiz und ihic Zeitge

nossen „Deprivation" noch mit „mutteiliehei Depnvation'

gleich, ruckt der Vater eist seit Lnde der seehzigei Jahre ms

Blickfeld Literaturverzeichnis und Ausfuhiungen des \utois

lassen deutlich erkennen, daß ei die bishcngcn Vi bellen zum

Thema sehr gut überblickt, hat ei sieh doch damit habihtieit

Im weiteien stellt dei Autor seine Unteisuehung voi In dei

Ambulanz der Abteilung fur Kindei und Jugendpsvchiatne dei

Universität in Frankfurt hat ei 438 Patienten und lhie lamihen

gesehen Neben eingehender kindei psv chiatnschei Diagnostik
wurde auch umfangreiches Datenmaterial zui famihaien I e-

benssituation erhoben Dabei wurden psychoanalytische sowie

systemtheoretische Aspekte berücksichtigt Die statistische Beai-

beitung dieses Materials ist recht ausgefeilt, wobei sieh dei

Schwierigkeitsgrad allmählich steigert Nach dei beschießen¬

den Statistik nimmt er einen Vergleich dei 138 Kindei, welche

einen Elternverlust erlitten hatten, mit dei Grundgesamtheit voi

Beispielsweise „
fallt auf, daß die Diagnose ,Stoiung des So¬

zialverhaltens' deutlich haufigei bei Patienten mit Llteinveilust

vorkam, wahrend die Diagnosen .spezifische, nicht-psvchotisehc
psychische Stoiungen nach Hirnschadigung' sowie ,hvpeikineti
sches Syndrom' bei Patienten mit Elteinverlust seltenei gestellt
wurden Auch bestand bei den Patienten mit Elternverlust öf¬

ter eine Suizidproblematik"
Dann geht RSchuiiilr zum Veigleich dei Patienten mit

und der ohne Elternverlust „bezüglich dei Assoziation zwischen

zwei weiteren Merkmalen" uber Um die Symptomatik seinei

Patienten als statistisches Meikmal verwerten zu können, faßt ei

sie unter den Kategorien „externalisiert", „gemischt" und „mter-

nabsiert" zusammen Bei dieser Untersuchung kommt er unter

anderem zu folgendem Schluß „Die meisten der gefundenen
Unterschiede zwischen den beiden Patientengruppen lassen

sich auf Unterschiede ihrer Alteis- und Geschlechtsverteilung
zurückfuhren

"

Auch die im weiteren vorgenommene multivanate Analyse

der erhobenen Daten zeigt, daß der Elternverlust neben Altei

und Geschlecht nur bei ganz bestimmten Symptomgruppen ei

nen statistisch bedeutsamen Einfluß hat, z B bei „Kontaktsto-

rung" und bei „emotionalen Symtomen" Es schließen sich noch

eine Vielzahl von statistischen Uberiegungen und Untersuchun¬

gen einschließlich einer Katamnese bei den untersuchten Kin¬

dern an Der Elternverlust, der meist den Verlust des Vaters

durch Scheidung bedeutet, wird im Bedingungsgefuge der an¬

sonsten als pathogen bekannten oder vermuteten Faktoren gese¬

hen „Demnach hat der Elternveilust die zumeist ehionischen

Konflikte in dei Familie nicht nur nicht beendet, sondein ehei

noch verstärkt, zumindest das Selbsthilfepotential in ihien Fami
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hen soweit verringert, daß eine extiafamihale Instanz in An¬

spiuch genommen werden mußte
"

Im letzten Kapitel entwickelt R Schleiiffr auf psychoanaly¬
tischer und systemtheoretischer Grundlage sein Konzept vom

kollusiven Partnersubstitut Sehr veikiuzt konnte man sagen

das Kind wird als Paitneretsatz mißbraucht und in die Rolle des

abwesenden Partners gedrangt Somit kommt es dann nach der

Trennung nicht zu einer Beendigung des kollusiven Partnerkon-

fhktes, sondein meist zu einer zusatzlichen Belastung des Kin¬

des In kompnmierter Torrn entwickelt der Autor viele interes¬

sante Uberiegungen Das, was Wilii (1975) als Kollusion be¬

schreibt, sieht er beispielsweise als pathologisches Extrem eines

ansonsten in Partnerschaften üblichen und auch notwendigen
Voi ganges Das Buch hat sowohl dem mehr statistisch mteres-

sieiten „Empiriker" als auch dem ehei psychodynamisch interes¬

sierten „Kliniker" viel zu bieten In Art und Umfang durfte es -

zumindest im deutschen Sprachraum- zum Thema „Elternver¬

lust" kein veigleichbares Werk geben
Dieter Dreher, Bad Krozingen

Zielke, M /Sturm, J /Mark, N (Hrsg ) (1988) Die Ent¬

zauberung des Zauberbergs. Therapeutische Strategien
und soziale Wirklichkeit. Dortmund modernes lernen,

562 Seiten, DM 72-

Dieser Band stellt eine Auswahl von Beitragen dar, die auf

der 26 Arbeitstagung des Deutschen Kollegiums fur psychoso¬
matische Medizin vorgestellt wurden Therapeutische Strategien
und soziale Wirklichkeit beziehen sich auf die Realitäten der

Behandler und Patienten in psychosomatischen und psychiatri¬
schen Kliniken

Die insgesamt 41 Artikel erstrecken sich uber neun Themen¬

bereiche, die aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln die psy¬

chotherapeutische Arbeit und ihre Rahmenbedingungen be¬

leuchten Neben Ärzten und Psychologen kommen auch Ergo¬

therapeuten und Sozialarbeiter zu Wort Das Niveau der Arbei¬

ten ist äußerst unterschiedlich Vom wenig aussagekraftigen
Kuizbencht, der auch in einer Patientenzeitschrift veröffentlicht

werden konnte, bis hin zu gut ausgearbeiteten und sehr interes¬

santen Artikeln reicht das breite Spektrum Die Autoren reflek¬

tieren ihr berufliches Handeln auf dem Hintergrund von ökono¬

mischen, organisatorischen, medizinischen und psychotherapeu¬
tischen Gegebenheiten, wobei diejenigen Beitrage einen Schwer¬

punkt ausmachen, die sich ganz analog der historischen Ent¬

wicklung der Psychotherapie im medizinischen Bereich mittels

psychoanalytischem, verhaltenstherapeutischem und systemati¬

schem Vorgehen die verschiedensten psychosomatischen und

psychiatrischen Krankheitsbilder behandeln Die Referate sind

fast ausnahmslos sehr praxisnah und spiegeln gut die psychothe¬
rapeutische Arbeit im Klinikalltag wider, doch sind nur bei we¬

nigen Arbeiten interessante neue Ergebnisse zu finden

Der Anspruch des Buches, dem es uber weite Strecken auch

gerecht wird, ist eine Erhellung und gut nachvollziehbare Be¬

schreibung (Entzauberung) der therapeutischen Arbeit in der

psychosomatischen oder psychiatrischen Klinik (Zauberberg)
Die Auswahl der Metaphern im Titel wirken wenig gelungen, da

die Konzeption dieses Kongreßberichtes kaum etwas Zaubei-

haftes vermittelt Tur eine bessere Lesbarkeit hatten die Heraus¬

geber auf viele der Graphiken, Statistiken und auch auf Bilder

aus Röntgenabteilungen verzichten sollen

Insgesamt verliert sich die Neugierde, die der verheißungs
volle Titel (weil an konstruktivistisch systemische Kurztherapien
erinnernd) rasch, da zu viele therapeutische Bereiche inhaltlich

kurz angetippt werden und die Zusammenschau nicht die ldeen-

und erfahrungsreiche Lektüre wird, die sich der Leser ver¬

spricht Achim Kowalczyk, Oldenburg

Anselmann-Seydler, S. (1988) Die Rolle des Lehrers im

Krankenhaus. Bonn Reha-Verlag, 119 Seiten

Die empirische Studie zum Untetricht kranker Schuler in

Form einer Punktionsanalyse aus der Sicht der Arzte, Schwe-

stern/Pflegei und Therapeuten verfolgt das Ziel, die vielschich¬

tige Rolle des Lehrers im Krankenhaus herauszustellen, um

Hinweise fur eine Optimierung der Arbeit des Pädagogen zu ei¬

halten Per Fragebogen wurden sowohl Erwartungen als auch

Eifahrung der Angehörigen der erwähnten Berufsgruppen ver¬

schiedener Kliniktypen (Kinderklinik, Reha-Klimk, Psychiatrie,

Orthopädie) aus dem gesamten Bundesland Hessen bzgl dei

Funktion von Lehiern im Klinikbetneb ermittelt

Der Lehrer im Kiankenhaus steht vor der komplexen

Doppelaufgabe, fur jeden Schuler em individuelles Minimalcur-

riculum zu erstellen, mit dem Ziel der Reintegration in die

Stammschule sowie gleichzeitig die Rolle des pädagogischen

Therapeuten im gesamten Heilprozeß wahrzunehmen Schwie¬

rigkeiten fur den Lehrer im Krankenhaus ergeben sich insbeson¬

dere aufgrund von mangelndem Feed-back - sowohl von selten

der Schuler als auch der Kollegen Ausschlaggebend hierfür sind

v a die starke Heterogenitat sowie die standige Fluktuation der

Schuler

Das Resümee der Befragung hat ergeben, daß dem Unterricht

im Krankenhaus insgesamt eine große Bedeutung beigemessen
wird Die vorrangigen Ziele wurden in folgender Reihenfolge

genannt

- Heben des Selbstwertgefuhls,
- Abbau von Langeweile, Passivität, Resignation und Regres¬

sion,

- Abbau und Vermeidung von Schulangst,
- Reduzierung von Leindefiziten,
- Hilfen des Lehrers bei der Diagnose und Therapie

Der Lehrer sollte v a uber psychologisch-therapeutische

Kompetenzen sowie Bereitschaft zur Teamarbeit (Austausch)

verfugen Die Gegenüberstellung der zwei Arten von Kranken¬

beschulung (Sonderunterricht im Krankenhaus vs Sonderschule

fur Kranke) hat ergeben, daß die Unterrichtung an Kliniken

ohne eigene Schule erheblich ungunstigeren rechtlichen Bedin¬

gungen unterliegt Eine rechtliche Gleichstellung beider Typen
bleibt deshalb dringlichst zu fordern, um das gleiche Recht auf

Bildung fui alle kranken Schuler zu" gewahileisten
Als weitere Konsequenzen aus der empirischen Analyse wer¬

den Kriterien fur Auswahl, Einsatz und Fortbildung von Leh¬

rern im Krankenhaus angeführt Trotz des Kultusminister-Kon¬

ferenz-Beschlusses vom Mai 1982 „Empfehlungen fur den Un¬

terricht kranker Schuler" bleibt die Einrichtung eines speziellen
Zusatzstudiums der Krankenpadagogik bislang noch immer eine

offene Forderung Primare Intention der Studie war es daher,

die Grundlagenforschung auf dem Gebiet der Krankenpadago¬

gik voranzutreiben sowie flexibel anwendbare Handreichungen
zur Orientierung in der Praxis entwickeln zu helfen

In meinen Augen liefert dieses Buch v a fur Lehrer im Kran¬

kenhaus wertvolle Informationen, die es ihnen ggf erleichtern,

mehr Mut zu Initiative und Engagement fur multiprofessionelle

Kooperation aufzubringen Daneben ist es aber auch an Arzte

und Angehörige nichtarzthcher Heilbeiufe der Pädiatrie sowie
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an Verantwortliche in Schulaufsichtsbehorden adressieit Die

Darstellung der Analyse erfolgt in gut gegliederter Aufmachung,
ausfuhrliche Liteiatuihinweise und eine Ubeisicht dei Rechts¬

grundlagen bieten darüber hinaus eine wichtige Ergänzung
Leonoie Albers, Oldenburg

Lukesch, H./Noldner, W /Pelz, H (Hrsg ) (1989)- Be¬

ratungsaufgaben in der Schule. München' Reinhardt; 271

Seiten, DM 36,-.

Anläßlich des 65 Geburtstages von Prof Di Dietrich Rüdi¬

ger nehmen 22 Autoren Stellung zu den verschiedensten Bera¬

tungsanliegen in der Schule Die Testschnft gibt einen wohlge¬

lungenen Überblick, indem sie sich mit den Grundlagen der Be¬

ratung in Schulen, der Beiatung von Lehrer und Schule, dem

Unterricht als Beratungsanlaß, den diagnostischen Aufgaben in

der Beratung, neuen Aufgabenfeldetn und psychologisch orien¬

tierten Interventionssangeboten widmet

Tranz Knoll erläutert das Konzept der Beratungslehreraus-

bildung in Bayern und Chrisiine Schwarzer berichtet über Eva¬

luationsversuche der Beratungslehrerausbildung in Nordrhein-

Westfalen Wai ilr Troger (Selbstverantwortung) und Helmut

Heid (Pädagogische Ruckfragen an heikommhcbe Bestimmun¬

gen von „Verhaltensauffalhgkeit" und Schulleistungsversagen)
eroitern in ihren Beitragen zentrale pädagogische Aspekte, die

bei der Beratung von Lehrer und Schule zu ieflektieren sind

Kari Ernsi Mailr befaßt sich mit dem Konfhktbegnff, der Er¬

ziehung zum Konfhktverhalten, der Konfhktfahigkeit und ver¬

schiedenartigen methodischen Uberiegungen, wahrend Hflmut

Pecz sich recht valide mit dem Problem der Echtheit des Lehrers

auseinandersetzt Luis Erler und Heiia M Erler stellen in ih¬

rem Beitrag den Übergang vom Kindergarten zur Grundschule

und die Rolle der vorschulischen Forderung in den Mittelpunkt
Dabei werden der Versuch dei Neuorganisation des Übergangs
vom Kindergarten zur Grundschule, der Veisuch der Annähe¬

rung zwischen Kindergarten und Grundschule, uber die Reform

der Cuincula und die Kooperation zwischen Kindergarten und

Grundschule beschneben Karl Wolf äußert sich zu den Begrif¬
fen „Allgemeinbildung", „Berufsbildung", „Lebensbildung" und

„Sozialprestige" Caroiin<v Fviin und Dietfr Marenbach setzen

sich mit dem unternchtlichen Beratungsanlaß, der in der Forde¬

rung von Kindern mit Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens

und Rechtschreibens gesehen werden kann, auseinander Beson¬

ders gut gelungen und von hohem Informationswert erscheint

das Kapitel „Diagnostische Aufgaben in der Beratung" Kuri A

Heli er eroitert recht umfassend den gegenwartigen Erkennt¬

nisstand zur „Hochbegabung", indem er sich im einzelnen mit

„Diagnose und Leinangebote fur Hochbegabte" beschäftigt
Hlrbert Bock liefen den Veisuch einer „Problemgeschichte zu

selbst-erfullenden und selbst-widerlegenden Voraussagen"
Adam Kormann behandelt in sehr aufschlußreicher Toim die

„Diei Dekaden pädagogisch-psychologischer Diagnostik in dei

Schulberatung" Wahrend Ruckschau und Standortbestimmung
lecht gut gelungen sind, laßt der Veisuch eines Ausblickes nicht

zu übersehende und möglicherweise bezeichnende Unsicherhei¬

ten erkennen Das semantische Differential wnd von Pfttr

Karmann und Diei fr Dieckmann als diagnostisches Verfahien

in dei Systemberatung zut Verwendung empfohlen Wahrend

WocrGANG Noldnir im Kapitel „Neue Aufgabenfelder der Be¬

ratung" mit einer piaventiven Gesundheitsforderung sich be¬

faßt, nehmen Franz PrrrRMANN zur ramilienberatung bei Eltern

chronisch kranker Kinder und Allxandi r Thomas zum inter¬

kulturellen Leinen beim Schuleraustausch Stellung

Im abschließenden Kapitel weiden „psyehologiseh onentieite

Interventionsangebote" von folgenden Vutoicn gemacht

- Miinrvd Pi rri z Schulpsychologische Inteivention via Me

diatoren,
- Adoi i Vukovich Lm und Auswiikungskomponenten von

Anerkennung und I ob,
- Mvrgvri ii Kropiischkv Modifikation des Selbstkonzepts

und Selbstweitgefuhls von Kindcin mit Stoiungen im lein

Leistungs- und sozio-emotionalen Beieieb,

- Oskar Sinz Videokatalog Pioblemsituation im Untemeht,

- KivusKvsn Schlimm, diesei Junge'Odei 1 in Gienzfall fui

den Schuljugendberater

Ein Verzeichnis der Schuften von Diinucii Ri dk,i r, ein

Sachregistei und Autorenverzeichnis lunden die bemeikensweit

gut gelungene Testschnft ab Der Sammelband behandelt eine

Reihe zentraler Aspekte dei Beiatungsaufgaben m dei Schule

Ei ist Lehrein, insbesondere Beiatungslebiein, Schulpsvcholo

gen, Frziehungsberatein, Stuehcienden dei Psychologie und

Pädagogik sowie Lehiamtskandidaten sein zu empfehlen
Tranz Tippingei, I andati

RrTziArr, I (Htsg) (1989) Gewalt gegen Kinder-Miß¬

handlung und sexueller Mißbrauch Minderjähriger. Nek-

karsulm Jungjohann, 127 Seiten, DM 32,-

Wohl kaum ein anderes Thema hat die psycho-soziale Vi beit

Ende der 80er Jahre so beschäftigt, wie „Gewalt gegen Kindei"

und hier speziell „Sexueller Mißbrauch \on Madchen und Jun¬

gen" Dies sieht man an dei Zahl der Publikationen, wie uich

daran, daß die verschiedensten Beiufsgruppen sich des Themas

annehmen In diesem Talle, und dies ist sehr w unschensw ei t, w a-

ien es Arztinnen und Arzte auf zwei Tagungen in Schleswig-
Holstein 13 Beitrage diesei Veranstaltungen hat Ingiborg

RETZLvrr, selbst Gynakologin, in einem Band zusammengefaßt,
dieser richtet sich entsprechend „in erstei Linie an Viztmnen

und Arzte", wie im Vorwort angemerkt wnd Das ist umso ei-

fieulicher, als dieser Beiufsgiuppe gerade bei der „Entdeckung"
von sexuellem Mißbrauch eine wesentliche Bedeutung zu¬

kommt

Veischiedene Beiufsgruppen nehmen Stellung zu Kindesmiß¬

handlung und sexueller Ausbeutung von Kindein Typeiten aus

dem Strafrechtsbereich (Winiriid T vbvriiii, Knminalbeamtei,

EiisvBnn Tribf-Becklr, Genchtsmedizineiin i R) lefeneien

uber kriminologische Aspekte und sehen einen Teil der Pio-

blemlosung in einei Verandeiung/Veischaifung dei Rechtslage
GrYrR-KoRDi seil, Histonkeim, zeigt aus medizingesehiehtli
eher Sicht, wie stark Gewalt gegen Kindei mit Gewalt gegen

Frauen und damit mit gesellschaftlichen Gegebenheiten zu tun

hat (Geschlechteibeziehung, Ideabsieiung von Eamihe) und

sieht in der „Blindheit des Geistes" vieler Mensehen einen

Grund, der wirksame Interventionen ei Schwert Entspiechend
setzen auch andere Autorinnen und Autoi en ehei auf Aufkla-

iung denn auf Stiafveifolgung
So stellt Ingiborg RcizLvrr die inteiessante Trage, waium in

dei gynäkologischen Praxis sexuelle Ausbeutung so selten in die

Diagnose mit einbezogen wnd und vermutet, daß dies wenigei

am seltenen Vorkommen als vielmehi an fehlender Sensibilität

für das Thema liegt Un Tm yi n, Aiztin an einei Kindeiklinik,

veispncht eine Wuidigung des I hemas sexuellen Mißbiauchs

aus pädiatrischer Sicht Dei Aitikel liefeit einen guten Ubei-

blick, wie ei auch deutlich und richtig darauf hinweist, daß sexu

eile Ausbeutung keine Einzeltat, sondein vielmehi ein gesell

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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schaftliches Phänomen darstellt leider wird der im Titel ange¬

deutete pädiatrische Blickwinkel dem geneigten Leser nicht

deutlich, was umso bedauerhchei erscheint, da gerade den in

Kinderkliniken Tatigen fur die Aufdeckung von sexueller Aus¬

beutung eine besondere Bedeutung zukommt

Eiisvbiiii Mir i rR-LucKM\NN widmet sich in ihrem Beitrag

„Die sexuelle Vatei-Tochter Beziehung" zunächst der Person-

lichkeitsstruktui des Tateis und stellt hier auch untei Ruckgriff
auf frühere Forschungsergebnisse fest, daß dieser sich im we¬

sentlichen nicht vom Duichschmttsmann unterscheidet und

auch nicht als pathologische Peisonhchkeit bezeichnet weiden

kann Wahrend Jolsf Mvrtinius einen allgemeinen Beitrag zur

Personlichkeitsentwicklung mißhandelter Kinder liefet t, stellt

Luisr Hvritmg Ergebnisse einei Untersuchung (Dissertations-

voihaben) dar, die sich mit dei Bedeutung sexueller Gewalter¬

fahl ungen in dei Lebensgeschichte von Madchen in der Heim-

eiZiehung befassen Sie stellt fest, daß typische Reaktionen der

Jugendhilfe, etwa Heimeinweisung, offenbar ehei zur weiteren

Stigmatisierung der Madchen beitragen Da die Aibeit zum

Zeitpunkt dei Verfassung des Artikels wohl noch nicht beendet

wai, bleibt es bei wenigen Aussagen Man darf auf das endgül¬
tige Ei scheuten gespannt sein

Dei Aitikel von GrRD Schuiz ist uberschneben mit „Hilfe
fui das mißhandelte Kind" Wer nun jedoch konkrete Hinweise

zui Intervention erwartet, wird enttauscht werden Lediglich im

letzten Satz des Aufsatzes macht er eine Aussage hierzu, wenn

er ein multipiofessionelles Vorgehen verlangt, wenngleich außer

verschiedene Fachaizte keine weitere Berufsgruppe explizit ge¬

nannt wnd Ansonsten beschäftigt sich der Beitrag mit der Trage
Gewalt in der Erziehung und versucht, deren legitime und illegi¬
time Anwendung voneinander abzugrenzen

Anders Tilmvn Turmss, wohl einer der erfahrensten Prakti¬

ker im Umgang mit sexuell ausgebeuteten Kindern Er liefert

zwei Beitrage uber Diagnostik und Polgen, wie auch uber thera¬

peutische Interventionen Furniss zeigt, wie folgenschwer sexu¬

elle Ausbeutung sein kann, vor allem dann, wenn Hilfeiufe der

Kindei nicht richtig verstanden werden, nicht zuletzt, weil ein¬

deutige diagnostische Kategorien fehlen Dennoch kann er sol¬

che Kntenen benennen, die auf sexuelle Ausbeutung hinweisen

können Deshalb, so seine Fordeiung, soll sexuelle Ausbeutung
„als diffeientialdiagnostische Kategorie" in der medizinischen

Praxis immei berücksichtigt werden Der Beitrag zur Theiapie
erscheint mir fur Piofessionelle, die nicht ausschließlich mit der

Thematik zu tun haben, jedoch betroffen sind (z B Kinder¬

ärzte), besonders wertvoll Hier weiden wichtige Interventions¬

schritte vor einer spezifischen therapeutischen Maßnahme expli¬
zit benannt und beschneben Allein diese beiden Artikel, die

beieits in der Monatszeitschrift fui Kindeiheilkunde zu lesen

waren, machen das Buch zu einer wichtigen und interessanten

Lektüre

In sehr engagierter Weise wendet sich Heinz Srrr^N Hlrzka

dem schw lengen Thema seelischer Gewalt gegen Kinder zu Da¬

bei geht es ihm, wie ich meine zu recht, weniger um den sicher¬

lich diffizilen Versuch, seelische Gewalt ein- und abzugrenzen,
als vielmehr darum, zu zeigen, inwieweit seelische Gewalt gegen

Kinder (global) struktuiell bedingt ist und wie sehr jedwede the¬

rapeutische Intervention auch das gesamtgesellschaftliche Set

ting mitbeachten muß Sein Querverweis auf hungernde Kinder,

Exilierung oder Kinderprostitution erscheint daher keineswegs
pathetisch und schon gar nicht überflüssig

Eintägige Tachveranstaltungen, die zudem eine Berufsgruppe
in ein Thema einfuhren sollen, haben sicherlich ihr Ziel erreicht,
wenn sie die Teilnehme! fur eben dieses Thema interessieien

können Entsprechend können die Beitrage selten über eine

uberbhcksaitige rinfuhtung hinausgehen So auch hier, viele

Aspekte werden angeschnitten, bleiben jedoch an der Obeifla-

che Insofern mag das Buch dem interessierten Anfangei zu die¬

sem Thema einen guten Einstieg liefern, der bereits foitgeschnt-
tene Leser wird jedoch kaum Neues erfahren

Rudolf Fnes/Dillingen-Saar

Kuhler, T Zur Psychologie des männlichen Kinderwun¬

sches. Ein kritischer Literaturbericht. Weinheim Deut¬

schet Studienverlag, 154 Seiten, DM 28,-

Em neues und ein ungewöhnliches Buch hegt vor Es stellt die

Trage, ob und wie Mannei Anteil haben an jenem Ei leben, das

im Alltagsbewußtsein als „typisch weiblich" gilt und von der

Eiauenbewegung ohne nennenswerten Widerspiuch ebenfalls

als Ausdruck unmittelbarer Weiblichkeit reklamiert wird Gibt

es den Wunsch nach einem Kinde auch beim Manne, d h gibt es

einen genuinen männlichen Kmderwunsch'

Wie auf einem Streifzug durch die Humanwissenschaften

sammelt der Autor die recht spärlichen Befunde In der Bevolke-

rungswissenschaft wird die „Schuld" der Manner am Phänomen

des Geburtenrückganges untei sucht In der Medizinpsychohgie
werden heikle und d h komplexe Ptoblemlagen angegangen

die Wunsche von Mannein bei „uneiwunschten Schwangei-
schaften", Schwangerschaftsbeschwerden von werdenden Vä¬

tern (ein überraschender Blick auf männliche Empfindsamkeit
und psychosomatische Gefahrdung, S 44 ff), psychogene Zeu-

gungsunfahigkeit, das Erleben von Vasektomie Sodann werden

in Kapitel III (S 69-108) psychoanalytische Themen uber die Ent¬

stehung des Kinderwunsches im Kindesalter dargestellt Hier

gibt sich eine bemerkenswert egalitäre Perspektive beide, Mad¬

chen und Jungen, entwickeln den Kinderwunsch, erst dessen

Verdrängung geschieht in geschlechts- und damit letztlich per-

sonhchkeitsspezifischer Weise Diese Feststellung fuhrt dann zu

einer prekären Folgerung „Manner mit explizitem Kinder¬

wunsch werden als weiblich identifiziert verstanden oder als in

odipale Situationen regiediert interpretiert" (S 107)
Leicht und interessant zu lesen ist das voi letzte Kapitel (TV)>

in dem ethnologische Beitrage berichtet werden zum Phänomen

der „Couvade", d h zum „Manneikindbett" Und schließlich

folgt ein kurzer Blick auf mannliche Schwangerschafts- und Ge-

baiphantasien in unserei abendländischen Kultui

Zu manchen Fiagen regt das Buch an Wie steht es mit dem

Kinderwunsch der zumeist ebenfalls im Jugendalter stehenden

Partner von sog adoleszenten (minderjährigen) Muttern' Wie

wirkt em Schwangeischaftsabbiuch auf den Kindeswunsch des

weidenden Vateis' Wenn Vater Großvater werden mochten,
welch ein Kindeswunsch offenbart sich, ein inzestuöser viel¬

leicht'

Tur den Umgang mit Vätern in pädagogisch-psychologischen
Beiatungseinnchtungen fordert das Buch eigentlich ein Mehr an

Verständnis und fordeit mehr Geduld Schon in dei Anamnese

sollten Muttei und Vatei die Ttage nach der „Erwunschtheit"

des Kindes beantworten, auch Vatei können uber das Erleben

der Schwangeischaftszeit Wichtiges berichten Und wenn Vatei

m Erziehungsfragen oftmals so randstandig, unbeteiligt oder

den Trauen nachgeordnet erscheinen, dann ist dies ein Befund,
dessen Tiefenstruktur immer auch dasjenige beinhaltet, was der

Autor so treffend heiausatbeitet Jedweder Kindeswunsch wird

gebildet aus einei Gefuhlsmischung von Wunsch nach dem

Kinde und zugleich dei Angst davor, bei Vätern wie bei Mut¬

tern Kail-Hemz Arnold, Biemerhaven
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Solnuit, AJ. et al. (Eds.) (1990) The Psychoanalytic

Study of the Child. Vol. 44. New Haven: Yale University

Press, 419 Seiten, $ 65-

Es hegt ein neuer Band des renomierten Jahrbuchs fur psy¬

choanalytische Kindertherapie, Entwicklungspsychologie, aber

auch Theorie der Psychoanalyse vor Die Beitrage sind entspre¬

chend geordnet, klinische Beitrage fehlen nicht, auch solche der

angewandten Psychoanalyse, mit mehreren Beitragen werden

zwei alte Manner dei Psychoanalyse geehrt Hans W Loewald

und Samuel Ritvo Blos rekapituliert seine Adoleszenz-For¬

schung, in der Adoleszenz finde nicht nur eine Wiederholung
des Odipusdramas statt, es sei auch ein Entwicklungsstadium im

eigenen Recht, in das mehrere Faktoren einfließen, voi allem

auch die praodipale Beziehung zu beiden Eltern, insbesondere

auch die frühe Vaterbindung, auf die sich die passagere Homo¬

sexualität in der Adoleszenz zurückfuhren lasse Schließlich sei

die Adoleszenz dann doch der Ort dei Vollendung des Ödipus¬

komplexes und der Ausgangspunkt fur reifere Objektbeziehun¬

gen Auch Rangell wendet sich der praodipalen Entwicklung
zu, so wichtig die von Maiiler beschriebene Wiederannahe¬

rungsphase auch sei, sei sie nur eine unter vielen praodipalen
Krisen Rangfll diskutiert, auch anhand von Fallmaterial, die

Beziehung der Wiederannaherungsphase zu verschiedenen psy¬

choanalytischen Entwicklungstheorien Abrams, einer der Hei-

ausgeber des Jahrbuchs, berichtet uber eine Kinderpsychothera-

pie, die aus wenigen Sitzungen uber einen Zeitraum von 13 Jah¬
ren bestand Er untersucht besonders die Wirkung der therapeu¬
tischen Interventionen auf die Wiedererlangung des psychischen
Gleichgewichts Cohen beschreibt den Anteil der Realität an der

Phantasiebildung Phantasie und Spiel versteht er als Piozeß,
welcher innere und äußere Realität verbindet und damit der Be¬

wältigung neuer Entwicklungsschritte dient In mehreren Beitra¬

gen des Jahrbuchs findet sich ein Bemuhen, praodipale, odipale
und spatere Entwicklungsschritte in ein interdependentes Konti-

nuum zu stellen, so auch im Beitrag von Glenn, der die klassi¬

sche Masocbismustbeone in Frage stellt, ein ursprunglicher
Protomasochismus enstehe aus realen traumatischen Erfahrun¬

gen und werde erst in spaterer Zeit mit der ödipalen Sexualität

in Verbindung gebracht Der Beitrag von Pruett beschäftigt
sich mit der musikalischen Begabung von Kindern, dabei beson¬

ders mit der Frage, wie sie uber die Adoleszenz in das Erwachse¬

nenalter „hinubergerettet" wird Selbstwertgefuhl und Korper-
Ich, also narzißtische Bereiche, spielen eine besondere Rolle fur

die Integration außergewöhnlicher Begabungen Auch Anne-

Marie Sandler bemuht sich um ein praodipal-odipales Konti-

nuum in der Neuformulieiung phobische! Mechanismen 1 utcht

(leale Angst), Angst und Phobie (Exteinalisation dei Vngst und

ihre Verbindung mit einem symbolhaften Ob|ekt) bilden ein

Kontinuum, auch em leales ubeiwaltigendes angstmaehendes
Filebnis könne der Organisatoi einei Phobie sein (S 107)

Klinische Beitiage beschäftigen sich mit den visuellen \ oi

Stellungen in der Erwachsenenthcrapie, die dem Kindei the ta-

peuten nicht zur Verfugung stehen, da ei zu sein m em theia

peutisches Agieren einbezogen ist (Normvn), mit dei Vervven

düng des Takts in der Psychoanalyse I aktvolles Veihalten vei

hindert Verletzungen und schützt den „Kcmtakt", bestimmte

„Taktiken" sind vom Takt geleitet (SiidgiJ I in Beitiag von

Vvitros beschreibt den Umgang mit einei besondeien gewalt¬
samen Ubertragungs/Gegenubertiagungsbeziehung in dei Km

derpsychotherapie, die dei „hostile dependency" (Miivmi

Kllin) oder der ambivalenten Symbiose, die Si vriis beschiie

ben hat, entspricht
Die Beitrage zur Ehren Loi vv vi ds behandeln Aspekte dei Be

Ziehung zwischen Analytiker und Analysand (Bvisvm), u a ehe

Reaktion des Analytikers auf ieligiose I ifahiung des Analv Sau¬

den (Laor) sowie theoretische Probleme „Zeit und Welt im

Denken Hans W Loewalds" (Ii \m) und eine Aibeit ubei die

Frage der Werte, Vorw uife und Schuld (Si'Rt ii 11) Die Vibtilen

zu Ehren Rirvos handeln von „ödipalen Aspekten elet Hexen

mutter" (Dahi) und von Sexualität in dei Adoleszenz (L vi 11 r),

eine Arbeit, die die Notwendigkeit der Integration des nun sexu¬

ell reifen Korpers beschreibt Diesei neue Koipei kann sowohl

ein Verfolger als auch ein Verbündeter sein, als Veifolgei ist ei

abgespalten („disownmg of the body"), entspneht so einem ab¬

gespaltenen, verfolgenden Mutter-Objekt Die Giundidee Lvi-

fers erscheint sehr interessant Abgespaltene, fiemde Inhalte

(Phantasien) in den eigenen Korpei zu projizieien ist beieits ein

Bewaltigungsversuch, in einem zweiten Schutt kann nun vei-

sucht werden, diesen Kotper in Schach zu halten, z B bei dei

Anorexie und beim Selbstbeschadigungsveihalten
Neben einigen Beispielen der Anwendung der Psychoanalyse

auf die Literatur, die hier nicht aufgeführt werden können, fin¬

det sich einer uber die Beziehung von Frlld und Winnicoit

und schließlich einer, der sich mit der Suche nach Annv Tri uds

Mutter befaßt Zusammenfassend kann gesagt werden, daß auch

dieser Band ein eindrucksvolles Beispiel dei Bemühung ist, psy¬

chische Entwicklung als ein Kontinuum von piaodipalen, ödipa¬
len und spateren Phasen zu verstehen, Beobachtungen dei kind¬

lichen Entwicklung in die psychoanalytische Theone zu inte¬

grieren, wobei die Eifahiung der äußeren Realität (auch dei

traumatischen Realität) nicht zu kuiz kommt

Mathias Hirsch, Dusscldoif
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